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Diverse

GOLD
The King’s Singers 

Signum Records • 3 CDs 
Gesamtspieldauer 194:29

Z um 50. Geburtstag darf man sich 
als Ensemble schon mal etwas 

gönnen. Zum Beispiel drei CDs, auf-
wändig und geschmackvoll verpackt 
und ganz schlicht «Gold» betitelt. Dann 
haben auch die anderen – das Publi-
kum – etwas vom Jubiläum. Und wenn 
alles gut läuft, ist das Produkt dann nicht 
nur ein Zeugnis der langen Geschichte, 
sondern auch musikalisch überzeugend. 

Bei den King’s Singers hat of-
fensichtlich alles geklappt. Denn ihr 
«Gold»-Album, die mehr als drei Stun-
den dauernden Aufnahmen, die sie sich 
und uns zum Fünfzigsten schenken, ist 
ein wunderbares Juwel – und zeigt auch 
sehr schön, auf welche hohem Niveau 
die aktuelle Besetzung der King’s Sin-
gers singt. Denn obwohl «Gold» weitge-
hend ohne virtuose Schnitte im Studio 
aufgenommen wurde, ist die vokale und 
musikalische Perfektion der sechs Eng-
länder erneut atemberaubend. Und, das 
ist auch nicht neu, aber dennoch immer 
wieder verblüffend: Es ist ziemlich egal, 
ob sie Renaissance-Motetten oder raf-
finierte Arrangements von Pop-Songs 
singen. Alles, was sie sich vornehmen, 
machen sie sich unabdingbar zu eigen. 

Und so klingen dann fünf Jahrhun-
derte Musik doch ziemlich gleich – wie 
fünf Jahrzehnte King’s Singers eben. 
Denn die drei CDs von «Gold» umspan-
nen nicht nur das breite Repertoire der 
King’s Singers, sondern auch große Teile 
der Musikgeschichte: 80 kurze und kür-

zere Stücke habe sie ausgewählt, einiges 
davon speziell für diesen Anlass arran-
gieren oder komponieren lassen. Die 
erste CD, «Close Harmony», verzaubert 
schon mit den ersten Takten von «We 
Are» von Bob Chilcott, dem langen Weg-
gefährten des Ensembles, der als Ein-
ziger auch Musik zum zweiten Teil von 
«Gold», der geistlichen Musik, und dem 
dritten Teil, der weltlichen A-cappella-
Musik beigesteuert hat. 

JedeR wird naturgemäß andere 
Lieblinge haben, aber Lieblinge sollte 
man hier finden. Denn auf den drei CDs 
dürfte jeder Geschmack mehr als ein-
mal getroffen werden. Zumal die King’s 
Singers John Legend genauso liebevoll 
und überzeugend singen wie Orlando di 
Lasso. Heinrich Schütz kommt ebenso 
zu Ehren wie Rheinbergers «Abendlied», 
das hier tatsächlich auch ohne Chor sehr 
emotional wirkt, auch wenn die deutsche 
Aussprache nicht unbedingt die Spezia-
lität der Briten ist. John Rutter hat für sie 
ein paar Shakespeare-Zeilen mit sehr in-
tensiver Musik versehen, Bob Chilcotts 
«Thou, My Love, Art Fair» steht völlig 
richtig zwischen Wiliam Byrd und Pale-
strina. So ließe sich die Reihe der Höhe-
punkte noch lange fortsetzen. Denn die 
King’s Singers singen all das so wun-
derbar geschmeidig und perfekt abge-
stimmt, jeweils so charakteristisch zart 
oder druckvoll, ätherisch schwebend 
oder solide grundiert, dass man bei allen 
drei CDs von deren Ende immer wieder 
überrascht wird. 

Matthias Mader

Ensembleklang	 ***** 
Interpretation	 **** 
Repertoirewert	 *****

Diverse Komponisten, 
Martin Seiler (Arr.)

DAS ORANGE ALBUM
Cash-N-Go

Cash-N-Go • Spieldauer 46:20

D as Augsburger A-cappella-Sextett 
Cash-N-Go ist bereits seit 2002 

musikalisch auf dem Markt unterwegs. 
Die fünf Männer und eine Frau legen 
jetzt ihre dritte CD «Das orange Album» 
mit 13 Cover-Songs vor. Der Sänger 
Martin Seiler – in der Chorlandschaft be-
kannt als musikalischer Leiter des Augs-
burger Popchors Greg is back – zeichnet 
auf dieser CD nicht nur für sämtliche 
Arrangements verantwortlich, sondern 
auch für Aufnahmen, Mix und Mastering.

Das Repertoire setzt sich zusam-
men aus einem bunten Cover-Mix 
von Popsongs aus den Charts (unter 
anderem Chris de Burgh, Justin Tim-
berlake, Ed Sheeran), einigen Ever-
greens (etwa von den Andrew Sisters, 
The Carpenters oder Charlie Chap-
lin), zwei Mundart-Nummern – und der 
Comedy-Abteilung. 

Gleich mit der ersten Nummer zei-
gen sich Cash-N-Go von ihrer klamauki-
gen Seite und wecken damit durchaus 
die Befürchtung, damit sei der Ton für 
die gesamte CD gesetzt. Dem ist je-
doch nicht so, es folgt «Don’t Pay the 
Ferryman» von Chris de Burgh: Endlich 
mal ein Cover, dem man auf A-cappella-
Konzerten bisher noch nicht begegnet 
ist. Die Mundart-Abteilung ist mit Stefan 
Leonhardsbergers «Raunocht» sowie ei-
ner gewitzten Volksliedbearbeitung von 
«Auf de Schwäbsche Eisebahne» vertre-
ten. Die Qualität von Seilers Arrange-
ments zeigt sich auch in der Nummer «I 

See Fire» von Ed Sheeran, die stiltypisch 
oktavierte Leadvocals sehr gekonnt mit 
luftig gesetzten Begleitakkorden kont-
rastiert. Charlie Chaplins «Smile» belebt 
Seiler mit interessanten metrischen Ver-
schiebungen und einem mehrstimmigen 
Scat-Teil. Mit «Top of the World» folgt ein 
bereits vielfach a cappella gecoverter 
Carpenters-Song. Reinhard Meys «Ich 
bin Klempner von Beruf» wirkt in die-
ser Gesellschaft etwas fehl am Platze, 
schlägt aber immerhin den Bogen zur Er-
öffnungsnummer. Mit einem Bollywood-
Song aus dem Fernsehfilm «African 
Race» schließt die CD.

Die gesamte Produktion zeichnet 
sich durch einen sehr sauberen, aufge-
räumten Klang aus, der nicht zu künst-
lich wirkt und auf Live-Konzerte der 
Gruppe neugierig macht. Die Stimmen 
der durchaus reifen Sänger wirken frisch 
und angenehm, die Stimmfarbe der So-
pranistin Christina Bianco gliedert sich 
wunderbar in die Herrenrunde ein. 

«Das orange Album» ist zwar keine 
besonders innovative Neuerscheinung 
auf dem A-cappella-Markt, glänzt je-
doch mit guten Arrangements und zum 
Teil seltenen Covers. Cash-N-Go scheint 
eine der seltener werdenden A-cappella-
Gruppen zu sein, die noch der Come-
dy-Schiene die Treue halten. Einen roten 
Faden sucht man auf diesem Album ver-
gebens. Vielleicht macht das aber auch 
nichts – wenn man sich auf einen sehr 
bunten Mix gut gesungener und sau-
ber produzierter Hits und Evergreens 
einstellt.

Nina Ruckhaber
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Diverse

TAKE ME OUTSIDE
Bonner Jazzchor 

(Sascha Cohn) 

BJC • Spieldauer 46:13

T ake Me Outside» – dieser Titel as-
soziiert mehrere Deutungen: raus 

aus dem Mief an die frische Luft – dies 
wird auch durch die schönen Naturauf-
nahmen auf dem Cover bestätigt – oder: 
vertraute Pfade und Gewohnheiten ver-
lassen, Neues probieren, eventuell außer 
sich sein ... 

Beide Assoziationen kann man in 
den sehr geschmackvoll ausgewählten 
und spannenden Arrangements dieses 
Ausnahmeensembles unter der Leitung 
von Sascha Cohn entdecken. Ausnah-
meensemble nicht nur, weil der Trend der 
letzten Jahre eher in Richtung kleinerer 
Vocalbands geht, sondern vor allem be-
züglich der Stilsicherheit und Lebendig-
keit des Chores. Der Bonner Jazzchor 
nutzt die Power seiner 38 fantastischen 
Stimmen zu unglaublich differenzierten 
Sounds zum Beispiel bei «Baba Yaga» 
und energievollen Grooves, die zum 
Tanzen anregen etwa bei «Tainted Love», 
nimmt sich aber auch die Zeit zu stim-
mungsvollen Klangbildern beispielswei-
se bei «Break of Day» oder «End of the 
World». Äußerst dezent und geschmack-
voll werden auch Instrumente (Claves 
bei «Green Garden», Lotusflöte und Vi-
braslap bei «Baba Yaga») sowie perkus-
sive Elemente eingesetzt. Besonders 
hörenswert ist «Diamands and Pearls», 
hier wird spannend musiziert, die beiden 
hervorragenden Solisten werden dezent 
vom Chor umrahmt. Überzeugend und 
zum Titel der CD passend auch die «Zu-

gabe» von Slixs’ «Human» (supported by 
Bonner Jazzchor). 

Die Vorliebe für Singer-Songwriter-
Titel garantiert einen Zugang zu sehr 
individuellen Texten und Stimmungen, 
die sehr differenziert und sensibel um-
gesetzt werden. Manche Arrangements 
erscheinen etwas überladen oder ent-
halten zu viele Wiederholungen, bei der 
Mehrheit der Titel gibt es aber eine gute 
musikalische Dramaturgie mit schönen 
Steigerungen beziehungsweise Kont-
rasten. Der Bonner Jazzchor entwickelt 
trotz der unverkennbaren skandinavi-
schen Schule mit seinem oft ein wenig 
metallischen Klang (etwa bei «Don’t 
Wanna Dance») durchaus individuelle 
Sounds, zum Beispiel die wunderschö-
nen Männerchorparts bei den deutsch-
sprachigen Titeln und bei «Liquid Spirit» 
oder der weiche Klang der Frauenstim-
men bei «Break of Day». Die Homogenität 
der Stimmen wird auch durch die über-
zeugende Abmischung (voxmix stu-
dio) noch gesteigert. Alles in allem: Das 
Album lässt spüren, welche Freude das 
Ensemble am lebendigen Musizieren hat 
und macht Lust auf Livekonzerte und 
hoffentlich weitere CDs!

Susanne Faatz

Ensembleklang	 ***** 
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